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Wochenrundschau .
In einer langen Ausführung verlas am 14 , Februar

ver Reichsminister des Auswärtigen Amts Gras von
Brockdorfj - Rantzau in der Nationalversammlung
das Programm , das er seiner Amtsführung zugrunde zu
legen gedenkt . Die Aufgaben der deutschen Außenpolitik
zerlegt . Brockdorff in zwei Gruppen : Beseitigung des
Kriegszustands und '

Herstellung normaler Beziehungen
zur Völkergemeinschaft . Der Minister bedauerte , daß
die freiwillige Waffenniederlegung Deutschlands die Feinde
nicht milder gestimmt habe . Sie verdanken ihren Sieg
nicht militärischer , sondern wirtschaftlicher Kriegführung ,
deshalb müsse der Friede nicht nur ein politischer , sondein
ivesentlich auch ein wirtschaftlicher sein - Deutschland lasse
sich nicht als ein Volk zweiter Klasse behandeln ; es ver¬
lange , da es dem Wilson 'schen Friedeiisprogramm vor¬
behaltlos zugestimmt habe , in dem Bund der Volker
politische und wirtschaftliche Gleichberechtigung . Der Bund
sei in erster Linie gegründet , um Deutschland zu einer
friedlichen Politik zu zwingen , obgleich niemand in
Deutschland an eine kriegerische Politik denke . Wie
wäre daS auch möglich ! Aber einem Völkerbund , in
dem wir ausschließlich Gegenstand der Vollzugsgewalt
l„ Objekt der Exekutive " ) sein würden und ohne Kolo¬
nien und Schiffe , können wir nicht ein treten . Der Geist
der Nationalversammlung werde entscheidend sein für 'die
Frage , ob die Sieger das deutsche Volk als gleichberech¬
tigt anerkennen , oder ob sie ihm Bedingungen zumuten ,die es zwißgen würden , lieber die äußersten Fol¬
gen zu ertragen , als sich diesen Bedingungen zu un¬
terwerfen .

Die Entschlossenheit Brockdorffs , überspannte Bedin¬
gungen der Feinde abzulehnen , wurde schon am über¬
nächsten Tage auf die Probe gestellt . Am 16 . Febtuar
fanden in Trier die Verhandlungen über die Ver¬
längerung des Waffenstillstands aus unbe¬
stimmte Zeit statt . Aus den Mitteilungen des Ministers
Erzbe rger geht hervor , daß Marschall Foch bei
dieser dritten Verlängernngsverhandlung noch kürzer ange¬bunden war als bei den früheren . Er stand gleichsam
mit der Uhr in der Hand da und verlangte : annehuu n
bis der Zeiger ans Zwölf steht , oder - . Erzbergererbat von der Regierung telegraphisch Bescheid . Die
Regierung wollte die Verantwortung nicht allein aus sich
nehmen und berief die Führer der Mehrheitssraktionen ,
scviele ihre : m Sonntag in Weimar anwestmd waren— es sollen nicht viele gewesen sein —, zur Beratung und
Nock am Nachmittag telegraphierte Ministerpräsidnit
Scheide mann , er solle den Vertrag unterzeichnen ,
zugleich aber dem Marschall Foch einen Protest gegendie neuen Bedingungen übergeben . Die Zustimmung istder Negierung schwer geworden , umso mehr als Gras
Brockdorff entschiedenen Widerspruch gegen die An¬
nahme der Bedingungen erhob und , da er in der Be¬
ratung nicht durchdrang , um seine Entlassung bat . Er
ließ sich schließlich zur Weiterführuug seines Amtes be¬
wegen , aber erst nachdem ihm zugesagt war , daß die
künftigen Verhandlungen über den Waffenstillstand bzw.über die Friedensvorbereitnngen — die am 16 . Febrrar
getroffene Abmachung soll tatsächlich nach dem Wun¬
sche Wilsons ei . . e Art Vorfrieden sein — seiner Aufsicht
unterstellt werden . Die Bedingungen des MarschallsFoch sind , wie Minister Erzberger in dw Nationalper¬
sammlung mitteilen konnte » von Wilson gebilligtworden , eine Nachricht , die in der Versammlung . großeBewegung " hervorrief , glauben doch viele immer nochan menschenfreundliche Gefühle des amerikanischen Präsi¬denten gegen Deutschland . Diese Bedingungen sind nunaber über alle Maßen hart und grausam . Zwar sind
sie noch nicht alle bekannt gegeben und nur tropfenweise
sickern Nachrichten durch ; aber auch die amtlich bekannt
gegebenen Bestimmungen sind niederschmetternd . Die
gegenwärtige Waffenruhe kann jederzeit mit dreitag
ger Frist gekündigt werden , eine Gefahr , hje um ,
ernst genug zu nehmen ist, denn dadurch erhält der Feind'' bie furchtbare Waffe in die Hand . Außerdem wird fast
^ e ganze Provinz Posen den Polen überantwortet ;
die Deutschen werden aus ihrem eigenen Gebiet hinausg »
drängt und haben ihre „ Angriffe "

gegen die polnischen
Räuberbanden '

einzustellen Die Polen ihrerseits denken
gar nicht daran , die Feindseligkeiten abzubrechen und su
dringen immer weiter gegen Westen vor . Sie , die man
mit deutschem Blut von Rußland befreit bat , haben die ,

Stirne , aus der Pariser Friedenskonferenz folgende For¬
derungen zu übergeben : den Deutschen ist jede „ Feind¬
seligkeit "

Z^gen die Polen zu verbieten ; diä Deutschen
haben die requirierten Maschinen und Rohmaterialien zu -
rckzngeben , 25 000 Eisenbahnwagen an Polen auszu¬
liefern , Danzig abzutreten und müssen die polnischen
Truppen in Frankreich auf dem Seeweg nach Polen' -hassen , außerdem sollen sie den Polen die entstand «"
>.en Kriegsschäden ersetzen . Doch das nebenbei . Mcw -
schall Foch hat , wie es scheint , die völlige Entwaffnung
Deutschlands verlangt ; nach einer Vlättermeldung sollen
in Deutschland nur 25 000 Mann unter Waffen blei¬
ben dürfen , in einem Volk , das von Feinden umgeben ist
An der Westgrenze dürfen in weiten Gebieten keine Garni
sonen , Fabriken für Kriegsmaterial , Befestigungswerkc
usw . gehalten werden , die Befestigiingswerke von Helgo

!a» d werden geschleift, der Nordostseekanal entfestigt und
)em freien Schiffahrtsverkehr für die ganze Welt ge¬
öffnet . Viele Tausende von Obstbäumen und 950 000
Rinder sollen uchch Frankreich ausgeliefMt werden und
anderes mehr .

Kein Wunder , wenn sich der Nationalversammlung in
Weimar eine tiefe Niedergeschlagenheit und eine gereizte
Stimmung zugleich bemächtigte , die in der Sitzung vom
18 . Februar einen Sturm erregte , den erben im deutschen
Vorparlament . Von seiten der Deutschen Volkspartei wur -
ven heftige Angriffe gegen die verschiedenen Waffenstill¬
standsabkommen und den Minister Erzberger , der die
Verhandlungen zu führen .hatte , gerichtet und es wurde
ihm vorgeworfen , daß er , ohne Sachverständige zu Rate
;u ziehen , eigenmächtig vorgegangen sei und dazu vei -
getragen habe , daß wir nicht nur den Krieg , sondern auch
den Frieden verloren haben . Erzberger blieb die Antwort
nicht schuldig . Er wies daraus hin , daß wir gar nicht iu
der Lage gewesen wären , die Bedingungen Fochs abzu¬
lehnen ; diejenigen , die seine Arbeit tadeln , hätten auch
keine besseren Bedingungen herausgeschlagen . Kritisieren
sei sehr leicht , besser machen aber sehr schwer. Jedenfalls
wäre die Verantwortung der Ablehnung schwerer gewesenals die der Annahme der Bedingungen , so schmerzlich diese
auch seien . Die Redner der Mehrheitsparteien pflichteten
dem Minister bei . Und man wird sagen müssen : so wie
die Dinge nun einmal liegen , sind wir dem Feind aus
Gnade und Ungnade überliefert . Daß der Feind trotz
des Wilsonprogramms von seiner Uebermacht einen solchen
Gebrauch macht , nun , das war vorauszusehen . In Punkto
Gutmütigkeit stand das deutsche Volk von je vereinsamt da
in der ganzen Welt .

Der Reichsschatzminister Schiffer hat nun aber
zu dieser traurigen Lage des Reichs in der Nationalver¬
sammlung einen Bericht über unsere finanzielleLagc
gegeben , der geradezu trostlos ist . Mit einer Reichsschuld
von 4,7 Milliarden Mark , der eine Gesamtschuldensummc
aller Bundesstaaten in Höhe von 15,5 Milliarden gegen¬
überstand , ist Deutschland in den Krieg eingetreten . Aus
den Kopf der damals rund 68 Millionen betragenden
Bevölkerung kam somit eine Belastung von rund 70 Mk .
Reichsschulden oder 297 Mk . der Reichs - und Staats¬
schulden zusammen . Die Schulden der Gemeinden , Kör¬
perschaften usw . bleiben als unbekannt außer Betracht .
Im Verlauf des Kriegs hat der alte Reichstag 146 Milli
arden bewilligt , davon ergaben die 9 Kriegsanleihen
nach dem Nennwert 97,9 Milliarden , dem Reich sind
aber davon nach Abzug der Kosten , Provisionen an Banken
usw . nur knapp 93 Milliarden zngeflossen . Zuzüglichder laufenden Einnahmen aus den geschöpften Steuern
und Abgaben reichte - aber der Betrag weit nicht hir
und die Neichsbank mußte stark in Anspruch genommeiwerden . Der Bestand der Bank an Schatzwechseln usw . ist
daher von 1,5 Milliarden Ende 1913 auf 27,4 Mil
liarden Ende 1918 angewachsen . Dieser Bestand ist aber
da die Reichsbank die eingereichten Schatzanweisnngen ui ,
Schatzwechsel grösstenteils an andere Banken weitergab ," icht die volle Höhe . Schiffer hat die Gesamtsumme ge
.^ innt : nicht weniger als 58 Milliarden d . h . soviel al -
der Ertrag,vvn 5 Kriegsanleihen , sind von der Reichs
sinanzverwaltung durch Schatzanweisnngen und Schatz
Wechsel (das sind Anweisungen auf das Reichsvermögen
beschafft worden . Vom Ausland haben wir ferner Kredite
genommen und solche an unsere Verbündeten gegeben , zu - ^sammen 9,5 Milliarden , die wir als Schulden zu unseren ,Lasten buchen müssen , denn von den Verbündeten werde » '
wir sicher nichts mehr holen können . So sind die vom ^
Reichstaq bewilliaten Kredite um 14 Milliarden nber

lchritte » worden , o diese Ueberschreitung soll ans den
jüngst von der Nationalversammlung angeforderten 2 .1
Milliarden gedeckt werden . Die Zunahme der Neichssämld
seit 1914 bis Ende 1918 beträgt im Ganzen 162 Mil -

t liarden und die Gesamtschuld des Reichs einschließlich der'
alten Reichsschuld und der von jener Neuanfordernng
verbleibenden 11 Milliarden hat jetzt die Höhe von rund
178 Milliarden erreicht . Mit Einrechnung der auf et>
18 Milliarden angewachsenen Schulden der Einzelsl aalen
. ogibt sich also ein Schuldenstand von rund 200 Milli¬
arden . Erschwerend tritt die starke Ausgabe von Papier¬
geld hinzu . An Reichsbanknoten und Darlehenskassen¬
scheinen find jetzt fast 34ftz Milliarde » im Umlauf gegen2 Milliarde » Banknoten im Jahr 1914,

'
ungerechnet das

Papiernotgeld der Städte und Körperschaften . Nun wird
man die Bevölkerung des Reichs heute nach Abzug der
1,6 Millionen Kriegsopfer und der Todesopfer der Hun¬
gerblockade und der Grippe , sowie in Anbetracht des
starken Geburtenrückgangs kaum höher als aus 66 Mil¬
lionen veranschlagen dürfen , und auch davon wird man ,die 1,9 Millionen Elsaß -Lothringer und zwei Drittel
der Provinz Posen , die 2,1 Millionen Seelen zählt , mit
etwa 1,4 Millionen in Abzug bringen müssen . Nordschles -
wig soll außer Betracht bleiben . So ergäbe sich eine Ge¬
samtbevölkerung des Reichs von noch 62,7 Millionen .
Auf den Kops der Bevölkerung entfallen also 2839 Mk .
Reichsschulden (gegen 70 Mk . 1914 ) und rund 3190 Mk
Gesamtstaatsschulden (gegen 297 Mk . vor dem Krieg ) ,

Diese Schuldenaufstellung wird eine sehr starke Ver¬
schärfung erfahren durch die an den Feind zu bezah¬
lenden Entschädigungen , über deren Höhe aber noch kaum
eine Vermutung möglich ist . Andererseits hat unser
Volksvermögen durch die Abgabe des Kriegsmaterials ,der Kriegs - und Handelsschiffe , des Eisenbahnmaterials ,
durch die Besetzung der wichtigsten Kohlen - und Jndu -
striebezirke , durch den Verlust der Kolonien und andere
Bedingungen bereits eine starke Verminderung erfahren
und wenn Minister Erzberger sagte , wir werden in diese"

whr für etwa 5 Milliarden Lebensmittel usw . ent¬
führen müssen , die zum großen Teil mit fremden Staats¬
papieren und anderen Wertpapieren aus deutschen ! Besitz
zu bezahlen sind — diese Papiere sollen ja beschlagnahmt
werden —, so zehrt auch diese bittere Notwendigkeit
an dem Rest des Volksvermögens m empfindlicher Weis -,
Die menschenfreundlichen Amerikaner überlasten uns nack
dem neuesten Abkommen , wenn wir alle die harren Bedin¬
gungen genau erfüllt haben , wieder 235 000 Tonncu
Getreide , wofür wir allerdings nach dem Stand der deut -'
chen Währung die Kleinigkeit von 405 Millionen Mw

rwzahicn müssen . Ohne die Frachtkosten . die wir au ^
auf uns zu nehmen haben , kostet uns also die Tonne in
Neuyork 1700 Mk . , oder ' der Zentner 85 Mk . Da «
Betrübendste aber ist die Feststellung des Reichsschatz-
ministers , daß von unserem Ht ' eresgnl im Wccl
von mehr als 8 Milliarden über 5 Milliarden g e fl o l -
len und verschleudert worden sind . Das ist e, >
Flecks auf der Ehre des Volks , der nicht mehr reinzn -
waschen ist .

Nun haben wir ja wohl durch den Anschluß Deutsch -
Oesterreichs an das Reich einen Bevölkerungszuwachs von
etwa 9 Millionen zu erwarten , aber eine finanzst ste Er¬
leichterung wird der Anschluß uns nicht bringen , im
Gegenteil . Deutsch -Oesterreich bringt nämlich eine Krieg ' ,
schuld von 31 Milliarden Kronen mit und von den 28
Milliarden Kronen Noten der Oesterceichisch- ungarlichen
Bank ( nach Abzug des ungarischen Anteils ) wird der
Hauptteil aus Deutsch -Oesterreich sitzen , bleiben , da dic
Tschechen und Jugosiave » sich durch Abstempelung der
Noten sich der Last zu Uugunsten D . -Oesterreichs zu ent¬
ziehen versucht haben .

Es ist klar , daß mit Stenern allein der . Aus¬
weg aus dein Schuldenlabyrinth nicht zu schaßen ist .
Wir haben aus lange Zeit nur ein Mittel , uns die Lust
zum Weiterleben zu verschaffen , und das ist doppelte Al
beit . Die gesamte Gütererzeugung muß durch ange¬
strengte Arbeit gehoben werden : das Angebot an Gütern ,die uns jetzt fehlen , muß vermeint werde » , wir müsst »

rs Papiergeld durch Arbeit , durch Waren ersepea . Dali »
aber erst dann werden auch die hohen Preise wieder am
ein erträgliches Maß sinken .

Wilson ist nun nach Amerika zu . ii lgcreift , uci - dcw
sein Lieblingskind , der Völkerbund , geboren war ,
Ter „ Entwurf "

, an dem wohl nichts oder nich : s Wesent¬
liches mehr geändert werden dürfte „ die fünf Groß -



nacht»" haben ihn ja «uSgearbeit »? und zntgrheißM - E
.st veröffentlicht worden . Er hat bei den Nentralen und
Kelfack ) auch in Deutschland grosse Enttäuschung hervor-
zernfen , denn die „Li^a der Nationen" wird in Wirk¬
lichkeit nichts anderes jein als eine Fortsetzung des Ve "
"' nds, des Vereins der „ Assoziierten", ein Name der seit
em Eintritt Amerikas in den Krieg aufgekommen ist .

List waren unsere Gegner die Ententeinächte (England,
Frankreich und Rußland) ; durch den Beitritt Japans ,
Italiens , Rumäniens , Portugals , Griechenlands , Ser -
oiens nsw . durch Vertragsverpflichtungwurde daraus der
Lund der „Alliierten" . Die Vereinigten Staaten haben
sich nicht durch Vertrag gebunden, sie führten den Krieg
aus eigene Fällst, und daher neunen sich in letzter Zeit
sie Feinde alle zusammen einschließlich Amerikas die
„Assoziierten"

. Aber auch von den Assoziierten wird nur
nn kleiner Teil trotz „Sekretariat" und „Gerichtshof" iin
Völkerbund etwas zu sagen haben . Die Vereinigten Staa¬
ten , England und Frankreich werden allein die Weltpolizei
ausüben und demgemäß eine entsprechende Macht zu
Wasser und zu Lande beibehalten (Japan wird es übrigens
halten , wie es selber will) . Alle anderen Staaten haben
abzurüsten , die Wehrmacht, die ihnen zur Aufrechterhal
tung (der Ordnung im eigenen Lande zusteht, wird vom
Völkerbund d . h , den Maßgebenden im Bund vorgeschrie¬
ben . Wie Deutschland dabei wegkommt, wissen wir ja
bereits .
, - Leider bietet der Rückblick auf die vergangene Woche
nichts, was das Auge erfreuen , das Herz erheben könnte.
Die schändlichen Zustände im Ruhrgebiet , wo die von
fremden Hetzern aufgereizten Bauden der Radikalen jeden
Begriff von Recht, Gesetz, Freiheit und Eigentum vernichtet
haben , mögen nicht weiter erwähnt werden. Aber doch
sollen wir uns nicht Niederdrücken lassen . Der oberste Gott
der alten Römer, Janus , hatte zwei Gesichter ; das eine
var nach rückwärts, das andere nach vorwärts gekehrt .
In dieser bildlichen Darstellung liegt ein tiefer Sinn .
Der Blick des Menschen und vor allein jetzt des Deutschei ?
soll nicht hinten , am Vergangenen haften bleiben, son
lern er soll auch vorwärts schauen , der Gegenwart seine
Aufmerksamkeit widmen und nach der Zukunft spähen,
rm Gegenwart und Zukunft richtig miteinander zu ver¬
binden . Das Augenmaß hiefür wird ihm aber geschärft ,
venn er auch das nicht aus dem Gesichtskreis verliert , was
lahmten liegt . So wollen wir festen Blicks die Nebel
)er Zukunft zu durchforschen suchen in der Gewißheit,
>aß auch durch sie, mögen sie jetzt auch noch so dicht
rnd gra» und die Schatten des Vergangenen noch so
lunkel sein, wieder die Sonne brechen wird . Mit Mnt-
osigkeit und Verzweiflung würden wir in dein Pfuhl
>es Niedergangs stecken bleiben ; ernste Entschlossenheit,
Selbstvertrauen und Arbeit werden uns wieder gliick-
icheren Tagen entgegenführen .

zurückzuKstatien. TW MgO?
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I Verhängung des Belagerungszustands ^
über Baden .

Karlsruhe , 22 . Febr. Die badische vorläufige Volks¬
regierung hat infolge von Unruhen , die in Mann¬
heim auf Betreiben spartakistischer und bolsche¬
wistischer Elemente ausaebrochen sind und an denen
sich auch unabhängige Sozialisten beteiligt haben,über die Repnblik Baden den Belagerungszu¬
stand verhängt . Der Straßenverkehr ist in den
Städten von abends 8 Uhr ab verboten . Die Beschrän¬
kungen der Strafprozeßordnung hinsichtlich der Verhaf¬
tung , Beschlagnahme und Durchsuchung sind aufgehoben.
Die Erklärung, in der die vorläufige badische Negierung
den Belagerungszustand veröffentlicht, schließt mit fol¬
genden Worten : „Mitbürger ! Wir wissen , daß hinter
diesen Anordnungen auch der Wille der Reichsregierung ,des Reichspräsidenten Ebert und des Reichsministeriums
Scheidemann steht . Wir wollen nicht Vorgänge wie die
im Ruhrgebiet , die , in München und Berlin . Die Zen¬
trumspartei, die sozialdemokratischePartei und die Deutsche
demokratische Partei der badischen Nationalversammlung,
sowie die Arbeiter -

, Bauern -, Volks- und Soldatenräte
wenden sich ' in Erklärungen an das badische Volk , in .
denen sie bekanntgeben, daß sie diese Maßnahme der
vorläufigen badischen Volksregierung billigem

*

Stuttgart , 23 . Febr. Tie Staatsregierung hat
öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel, Um¬
züge und andere Kundgebungen verboten . Zuwider¬
handlungen werden nach den bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen bestraft.

sorge vciaurgabteii Gumm »»
rungr , cUrettc trit uüi . >. ü . .-. c N : ^a„rkken«Mt»rftüMng der
1 '. ., NNNni-Sei geleistet seien. In Kczug aus die Erwerbslosen
tiirsorge seien bereits an . Vorschüssen an die Gemeinden
MiiW-ue» Mk . gezahlt . ... ,

Bei der Fortsetzung der allgemeinen Besprechung erklärt
Präsident des Reichsministeriutns Scheidema » n : Die Zu¬

stände, die sich in manchen Gegenden Deutschlands herausgebildet
haben , machen es mir zur Pflicht, aus die Vorgänge , die sich
ain Niederrhein abfpielen , einzugehen . Abg . Kaht hat es
mir zum Vorwurf gemacht, daß ich dem Reichspräsidenten nicht
empfohlen habe, sich nach seiner Wahl direkt mit dem Präsi¬
denten Witsün i» L . rbindung zu setzen , zwecks Herbeiführung eines
baldigen Friedens . Ich Hütte dem Reichspräsidenten und wahr¬
scheinlich auch dem ganzen Land einen schlechten Dienst erwiesen,
wenn ich sepiem Vorschlag entsprechend verfahren wäre , da Wil¬
son verlangte , das; sich die deutsche Regierung an alle Alliierten
tuenden möge . Dann ein Wort zn der Rede der Frau Zietz :
Das Programm der Regierung taugt nichts, weit die Regierung
nichts taugt und die Regierung längt nichts, weit die Partien ,
aus denen sie sich zusammensetzt, auch nichts taugen . Das wundert
mich nicht . Aber es wird Frau Zietz nichts nützen , auch wenn
sie noch kräftigere Töne anschlägt. Und Sie (zu den Unabhängigen )
werden davon keinen Vorteil haben, solange sie sich mit
Haut und '

Haaren den Spartakisten verschreiben. Die junge
Republik wird in kürzester Zeit vor der Erschütterung ,
wenn nicht vor dem Zusammenbruch stehen. Das Reich,
das Volk , seine Ernährungsmöglichkeit und seine Arbeitsmöglich¬
keit sind auf das schwerste bedroht, nicht vom Feinde , sviwern
von L a n d e s g e n v s se n . Die Spartakisten im Ruhr¬
gebiet sind ganz gemeine Räuber , Spitzbuben und E r -
presser . Sie ziehen von Zeche zn Zeche und zwingen die
Arbeitswilligen zum Streik , obwohl 95 Prozent der Berg¬
arbeiter gegen einen Streik sind. Die Regierungstruppen kommen
als Schutztruppe der Demokratie und der vergewaltigten Arbeiter ,
nicht als Weiße Garde . Ich bin überzeugt , daß es ihnen ge¬
lingen wird , den Spartakisten und Gewaltmenschen in kür¬
zester Zeit das Handwerk zu legen . ( Stürmischer Beifall bei der
Mehrheit . Zischen bei den Unabhängigen .)

Es ist ein Antrag a l l c r P a r t e i e n ( außer der U .S .P -
eingegangen , in dem es heißt : Das deutsche Volk erwartet
.' inen Frieden des Rechts . Es hat seine Waffen erst
niedergelegt, nachdem es sich mit seinen Gegnern über die von
Wilson ausgestellten Punkte verständigt hat . Das deutsche Volk
rechnet auf die Unverletzlichkeit dieser

'
Zilfage . Dkr Nationalver¬

sammlung fordert die Anwendung aller Mittel , um die Angriffe
oolschewiftischer Truppen und Banden gegen unsere Ostgrenze
llbzuivehren. Die Behandlung der Entente , die fortdauernde
Hungerblockade, die Zurückhaltung der notwendigen Rohstoffe
und unserer Kriegsgefangenen muß das deutsche Volk zur Per .
jweiflung treiben . Die Nationalversammlung legt dagegen vor
Ser ganzen Welt feierliche Verwahrung ein . — Weiter ist von
sen Mehrheitsparteien ein Vertrauensvotum für die Regierung
cingebracht morden.

Preuß. Iusitzminister Heine : An allen Zeugenaussagen
m dem Verfahren wegen der Tötung der Frau Luxcmdürg
ii>» nit ein Kommissar der Staatsanwaltschaft teil.

Es geht ein von allen Parteien gestellter Antrag ein ,
) er die Bestrebungen für einen Anschluß Deu t sch - O e st e r -
. cichs begrüßt.

Abg . Meerfeld : Die Sozialdemockraten des Rheinlands
protestieren gegen jede Schwächung und Lockerung des Ge¬
füges von Deutschland. Wir wünschen keine eigene westdeutsch
Republik . Wir wollen grundsätzlich keinen Kulturkampf , son
Sern nur eine Lösung des Verhältnisses von Staat und Kirclp
au ) dinn Boden oer Freiheit. Deutschland kann und soll dek
anderen Völkern im Sozialismus führend vorangehen .

Aba . Stegermald (3 .) : Die linksrheinische Bevölk«
rung ist stark beunruhigt , weil die sranzösischen Eroberunas
gefühle immer deutlicher hervortreten . Sie erwartet , datz ob
Nationalversammlung deutlich zu erkennen gibt , daß der Rheii
kein Grenzfluß ist. Die Arbeiter an der Saar sind deutsch ge
boren und deutsch erzogen und wollen auch deutsch bleiben
( Lebh . Beifall . ) Im künftigen Deutschland wlrd eine Wrrtschafts
form gesucht werden müssen, die sich sowohl einem gesund«
Kapitalismus, wie dem Sozialismus anpaßt . Aber wir Könner
uns nicht von heute auf morgen auf sozialistisch« Experiment ,
einlassen . Dis Einführung des Achtstundentages ist kein wirt
fchastlichcr Schaden , wenn sie international erfolgt . Der Kästen
geist von oben hat den Kastengeist von unten yervorgernsenMr müssen wieder zur Einfachheit zurückkehren.'

Abg . Frl . Vüuiner (Dem .) : Der Aufbau unserer Zukuns '
ist die Hauptaufgabe . Wir sehen in der Revolution den epmen
taren Ausbruch eines seelisch mißhandelte» Volks . Ich wünsche
datz man in alle Behörden , die mit Frauen- und Erzi

'ehungs
antzelegenheiten zu tun Huben , sozial geschulte Frauen bernsei
möge . Wir stehen heute vor der Aufgabe , der Gesamtheit de;
Volkes den Küitürstaat zu bringen .

Das Vertrauensvotum wird gegen die Stimmen de,
Un'

abhäiigigen und der beiden Parteien der Rechten angenommen
Der Antrag über den Rechtssrteden wird mit großer Mehr

heit und der über den Anschluß Deutscĥ Oestecreichs einstim¬
mig aiigenommen . Nächste Sitzung : Montag 2 Uhr.

A -

Deutsche Nationalversammlung .
Weimar , 21 . Febr.

! Präsident Fehrenbach erüsfnet die Sitzung um 2 .20 Uhr .
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt der Präsident des

Reichsniinistenums Scheide mann das Wort : In tiefem
Schmerze aoer auch in größter Empörung habe ich öte fol¬
genden Mitteilungen zu machen : Kaum sind die Schüsse auf
den französischen Ministerpräsidenten Clemenceau verhallt , da
tönen schon wieder neue an unser Ohr . Heute morgen hat ein
Fanatiker den bayerischen Ministerpräsidenten Eisner , den
Vorkömpfei der Revolution, erschossen . Der Mörder ist gefallen .
München bcsivdct sich in blutigem Bürgerkrieg . Mein Freund
Roßhaupte : soll tot sein. Mein Freund Auer , Mitglied dieses
Hauses , sol , im Landtag ebenfalls erschossen worden ein . Die
Rcichsreg >eiung drück : ihren liefen Schmerz und ihre Verurteilung
dieser säptndlich: Mordtaten aus . Eisner ging zuletzt Wege ,die nicht mehr die meinen waren . Aber sein Ziel war auch das
meinige . Nichts bezeichnet den Niederbruch einer Zeit deutlicher,als wenn das Attentat zmn Mittel des politischen Kampfes wird .Es liegt hier eine Erkrankung der Volksseele vor. Wenn der
Opserto - eine gute Folge hat , so wird es die sein , uns alle in
einem einheitlichen Willen entschlossen zusaiiimenzu; chweißeii , um
solche Zustände zu beseitigen . Cs wäre der Untergang des
deutschen Volkes , wenn auch nur ein Teil von ihm sich von
dieser Verurteilung ausschließcn wollte . ( Das ganze Hans hat
die Ansprache des Ministerpräsidenten stehend angehört .-

Präsiden! Fehrenbach : Die Nachricht vom Tode unseres
Mitgliedes Auer hat sich bis jetzt nicht bestätigt . Wir hoffen , daß
er nur verwundet ist , und daß er uns bald in der Nationalver¬
sammlung wiedergegeben wird .

Darau , tritt man in die Tagesordnung ein . Anfrage der
Abgeordneten Gebhard ( Bayer. Bauernbund ) » nd Welin -
böck (D .N .P .) ob die Reichsregierung bereit sei , alsbald und
zu welchem Termin den Kommunen und Lieferungsverbänden
die stic die K r fe g s r . .. . st E r .werb sLLl « Lkü.r-

Neues vom Tage.
Die Reichsversassnüg .

Berlin , 23 . Febr . Aus dem Reichsverfassuiigs -
entumrf wild mitgeteilt : Die Reichsfarbeu sind schwurz-
rot-gold . Tie Beziehungen zu den auswärtigen Staa¬
ten sind in Gesetzgebung und Verwaltung Sache des
Reichs. Soweit Einzelstaatcn mit auswärtigen Staaten
Verträge schließen , bedürfen sie der Zustimmung des
Reichs. — Tie Stimmzahl der Gliedstaaten im Neichs -
rat ist von der Zahl ihrer Einwohner abhängig . Grund¬
sätzlich entfällt aus eine Million Einwohner eine Stim¬
me . Das Amt des Reichspräsidenten dauert 7
Jahre . Seine Wiederwahl ist zulässig. Das Post - und
Telegraphenwesen , einschließlich des Fernsprech¬
wesens, ist in Gesetzgebung und Verwaltung ausschließl

'-ch
Sache des Reichs . Das Reich muß die Post- und
Telegraphenwesen von Bayern und Württemberg im
Wege des Vertrags gegen Entschädigung in eigene
Verwaltung übernehmen . Tie Postwertzeichen sol¬
len für das ganze Reich gemeinsam sein .

.Weimar , 22 . Febr. Ter Nationalversammlung ist
ein Antrag der sozialdemokratischen, demokratischen,, Zm-
trnms- und deutfchen Volkspcntei zugegangen, cine-m Ge¬
setzentwurf für die Bildung einer vorläufigen Reichs¬
wehr znzustimmen . Tie Reichswehr soll ans demokra¬
tischer Grundlage unter Zusammenfassung bereits be¬
stehender Freiwilligenkommandos und durch Anwerbung
von Freiwilligen" gebildet werden. Bereits bestehende
Volkswehren und ähnliche Verbände können ihr angeglie-
bert werden . Offiziere und Unteroffiziere aller Art und
Beamtenpersonal des bestehenden Heeres, sowie seine Ein¬
richtungen und Behörden können in die Reichswehr aus¬
genommen werden . Dieses Gesetz tritt am 31 . März
1MY > Kraft.

Einspruch der Obersten Heeresleitung .
Berlin , 22 . Febr . Die „Soz . Korrespondenz "

wfährt , von der Obersten Heeresleitung sei aus
nilitärischen Rücksichten gegen die letzten Bedingungen

s«S Marschalls Foch in schärfster FöMt bei der Reichs
recherung Einspruch erhoben worden . i

Berlin , 22 . Febr. Der Staatssekretär des Reichs¬
ernährungsamts Wurm ist znrückgetretm . Die Beam¬
ten seines Ressorts lehnten nach Blättermeldungen di"-
weitere Zusammenarbeit mit dem Staatssekretär ab.

Berlin , 22 . Febr . WTB . erklärt die Reutermel¬
dung , daß 8 deutsche UeberseedamPfer, darunter der
„ Imperator "

, in Hamburg zur Heimbeförderung der
amerikanischen Truppen aus Frankreich in Stand ge¬
setzt werden, für unrichtig .

Die Spartakisten .
Gladbach , 22 . Febr. Bei den bisherigen Kämp¬

fen in Bottrop sind auf Seiten der Bürgerwehr 21 Mann
getötet worden . 40 Mann der Bürgerwehr, die sich den
Spartakisten ergeben hatten , sind nach Sterkrade ab¬
transportiert - worden .

Es steht fest, daß die Volks wehr bei der
Ueb ergäbe an die Spartakisten nur 2 Tote
und einige Verwundete hatte . Die übrigen Leute sind
nach der Ueberoabe, nachdem die Gefangenen in Reih
und Glied aufgestellt waren , n ied er 'g e kn a l l t wor¬
den!. Die Gefangenen wurden greulich mißhandelt und
fast völlig ausgeraubt. Wer Geld hatte , konnte sich durch
Bestechung frei machen . Arbeiter ans der Schachtanlab«
Scholven in Gladbeck wurden durch die Spartakisten m
unglaublicher Weise mißhandelt .

Essen, s 22 . Febr. Gestern und heute streikten auf
100 Schichtanlapen 145000 Mann in jeder Schicht .

Düsseldorf , 22. Febr. Die Streiklage erfuhr hier
keine wesentliche Aenderung . Die Industrie - und Hand¬
werksbetriebe liegen noch immer still , weil die Sparta¬
kisten die Arbeitswilligen weiter cm der Wiederaufnahme
der Arbeit verhindern . Eine Vollversammlung der Ar¬
beitgeber der gesamten Eisen- und Stahlindustrie von
Düsseldorf und Umgebung beschloß einstimmig , die Streik¬
lage nicht zu bezahlen.

Sterkrade , 21 . Febr. Oberbürgermeister Tr . Most
wurde von den Spartakisten aufgefordert , aus der Stadt -
lasse Zahlungen an die Spartakisten zn leisten . Schließ¬
lich sah sich der Oberbürgermeister veranlaßt, aus eige¬
nen Mitteln 18000 Mark zahlen. Dr . Most hat
sein Ami niedergelegt .

Libau , 19 . Febr. Livländischer und litauischer
Frvnlbericht . vom 17 . Febr . : Bei Schrunden Patrouftl
lengesechte . Der Feind griff in den Morgenstunden Gel -
dingen mit 500 bis 000 Mann Infanterie , Kavallerie
und . Artillerie an ignd wurde nach heftigem Kampf
rnräckgeschlagen . Teile der Besatzung Goldingens stießin
dem weichenden Gegner nach . Eigene Verluste : 1 Of¬
fizier, 1 Manu tot , 4 Mann verwundet . 30 Kilometie,
südlich von Olita wurde Merecz von uns besetzt.

Berlin , 20 . Febr. Einer Abordnung der Stadt
Schneidemühl (Posen ) , die » in Hilfe gegen die dro¬
henden Angriffe der Polen bai , gaben Kriegsininistec
Reinhardt und Reichswehrminister Noske die Zusicherung,
daß vom Reich tatkräftige Hilfe geleistet werde.

Haag , 20 . Febr. Nach einem Exchange-Telegramm
ans Krakau beschießen die Ukrainer täglich Lemberg.
Gegen 1000 Personen seien verwundet .

Die Bolschewisten.
London , Die „Times" meldet aus HelsingforS :

Einem amtlichen bolschewistischen Bericht zufolge wur¬
den im Monat Januar 14 Erzbischöfe der orthodoxe^
Kirche , darunter der Erzbischof Wladimir von Kiews,
s rschossen . ^

Die schwedischen Aerzte gegen die Blockade.
Berlin , 20. Febr. Die schwedische Aerztegesell-

ichaft hat im Anschluß an einen von Professor Jo¬
hn » sen über die Lebensmittelknappheit in Deutschland!
aufgrund Persönlichen Augenscheins) erstatteten Bericht

beschlossen, durch die amerikanische Gesandtschaft in
Stockholm ein Schreiben an Wilson zu richten, in dem
seine Aufmerksamkeit auf die herrschenden Zustände und
ihre verhängnisvollen Wirkungen gelenkt wird . Dazu
schreibt die „Deutsche Medizinische Wochenschrift " : Dis
schwedischenK ollegen können wegen ihres menschenfreund¬
lichen Schritts des herzlichsten Danks der deutschen Aerzte
versichert sein . Werden die norwegischen , dänischen , hol¬
ländischen und schweizerischen Aerzte es nicht als ihr«
ärztliche und menschliche Tätigkeit anseben , sich dem
Vorgehen der schwedischen Kollegen anzuschließen ? Und
werden nicht auch endlich diejenigen amerikanische »,
englischen und vielleicht sogar französischen Aerzte, die
sich noch den Sinn und das Gefühl für die von Wilson -' 'oyd George und Clemencean so oft gepriesene, aber
visher noch durch keine Tat bewiesene Menschlichkeit be¬
wahrt haben- ihre Stimme erheben gegen die Fort¬
setzung des barbarischsten Kriegsmittels, das jemals ge¬
gen ein Kulturvolk angewendet worden ist ?

Mülheim , 32 . Febr. Die Spartakisten beschlag-« ahmten in den hiesigen Banken sämtliche Bestände, u .a . auch 80000 Mark Silbergeld bei der Reichsbank, fer¬ner bedeutende Lebensmittelmengen bei der Stadtverwal-,
inng und dm Werken.

Hanau , 22 . Febr. Infolge blutiger Ausschrei¬
tungen ist Hanau heute morgen von Regterungstruppm
besetzt worden . Bei Haussuchungeil nach gestohlenen Le¬
bensmitteln und Waffen wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen . Der rote Soldatenbund wurde entwaff¬net und sein Führer festgenommcn. s

London, 22 . Febr. Die „Times " meldet , daß Fra»
Rade ! in der Schweiz verhaftet worden sei . Die Bolsche¬
wisten erklärten , daß sie am 15 . März 10 in Rußland'
befindliche Schweizer erschießen werden , ivmn Frau Radek
bis dahin nicht freigelassen sei.

Der Generalstreik gescheitert.
Essen , 22 . Febr. Auf der Konferenz der Unab¬

hängigen und Spartakisten sprachen sich die ersteren für
chnfhevnng des Generalstreiks im Ruhrgebiet aus , während!Ne Spartakisten ihn fortsetzen wollten . Die Mehrheits.,wzraltstm bsteilrgterr sich arider KoMren- nicht, Di-
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Unerhörtes Urteil .
Berlin , 22. Febr. Der „Temps " vom 19 . Febr.

meldet, daß der deutsche Großindustrielle Röchling we¬
gen Ankaufs von „gestohlenen" französischen und belgi¬
schen Maschinen zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den ist»

Eie tkrwürgungsmethod ^.
Düsseldorf , 23 . Febr. Infolge der Abschneiduna

det rechtsrheinischen Bersorgnngsgebiets und des dadurch
entstandenen Milchmangels ist die Sterblichkeit der Säug¬
linge in Uisseldorf fast um 100 Prozent, die der Kin¬
der von 2—3 Jahren sogar auf das fünffache gestiegen .

Der Krieg im Osten .
Berlin , 23 . Febr. In Posen sind unsere Trust

pen » ach Bekanntwerden der Demarkationslinie in ihre»
bisherigen Stellungen stehen geblieben. Jede Offensivbe
ivegnng ist eingestellt. Tie polnischen Truppen Haber
sich bisher an die festgelegten Demarkationslinie nicht ge-
halten . Von allen Teilen der Front gehen Meldungen
über herausfordernde feindliche Patrouillentätigkeit und
feindliche Angriffe ein . Es ist selbstverständlich, daß un¬
sere Truppen jedes polnische Vorgehen mit Wafsengewal/
verhindern , solange die Demarkationslinie nicht end¬
gültig feststeht . Tie Truppen haben alle das Gefühl
daß die Polen die Demarkationslinie nur für die deut¬
schen Truppen als verbindlich ansehen .

Bolschewiki - Front : Tie Lage im Baltikum
hat sich weiter befestigt. Es ist uns gelungen , unst
bish ?ri ' e Front restlos zu behaupten und durch verschie¬
dene glücklich durchgeführte Unternehmungen den *

Gegue>
empfindlich zu schädigen . In Liquen ist unser Ge¬
genangriff gegen den bei Olita eingebrochenen Feind "7 . !
ter erfolgreich gewesen . Nach Gefangenenaussagen sink
die bolschewistischen Truppen infolge Lebensmittelnot zru
Fortsetzung ihres Angriffs gezwungen.

Tie Räumung Polens . Gemäß dein mit diu
Polen abgeschlossenen Vertrag verläuft die Räumung de «
noch von uns besetzten Gebiete programmgemäß. Bia
lystock wurde ani 2. Febr. den Polen übergeben . Auch du
Bahn Mosty—Grodno ist zum großen Teil bereits in
polnischen Betrieb übergegangen . Tie Zuführung der bis-
her. eingetroffenen amerikanischen Lebensmitteltrauspoc-
re für Polen, die am 17 . -Februar begannen , sind ohne
Verzögerung durchgeführt .

Lage an der böhmischen Grenze . Es meh¬
ren sirb die Nachrichten von TruPPenverschiebnngcn de >
Tschechen nach der schlesischen Landesgrenze . Voi
allem deuten verschiedene Meldungen auf starke Trap-
penan ' ammlungen gegen die Grafschaft Glatz hin . Unser
Grenzschutz wurde verstärkt .

Warschau, 22 . Febr. Die Ukrainer haben dw
Angriff mif Lemberg aufs neue Begonnen .

Bon ver Friedenskonferenz .
""

London , 22 . Febr. „ Daily Telegraph" meldet aus
Paris , der interalliierte Rat für Lebensmittel¬
versorgung und Hilfeleistung habe bereits 30000
Tonnen Zucker ( ?) und 5000 Tonnen eingedickte Milch
»ach Deutschland abgeschickt.

Todesurteil .
Pari - , 28 . Febr. Das Kriegsgericht verurteilt«

Henry Guilbeaux und Hartmanu wegen Einver¬
ständnisses mit dem Feinde einstimmig zum Tode .

- lenderung der Geschäftsordnung des
Unterhauses .

London , 21 . Febr. (Reuter . ) Das Unterhaus hat
neue Geschäftsorduungsbestimmungen angeuommeu . Die
Hauptänderungen sind die Ueberweisuug aller Gesetzent¬
würfe an Ausschüsse und die Beschränkung der Anssprache
im Haus- auf die Fragen grundsätzlicher und wesent¬
licher Art .

Eis Arbeiterfrage in Amerika .
Bern , 20. Febr . Wie der amerikanische Presse¬

dienst c s Washington meldet, wird Präsident Wil¬
son 14 Tage in Amerika bleiben und noch der am 4.
März erfolgenden Tagung des .Kongresses nach Frank¬
reich zurückkehren . Unter den vielen Aufgaben , die Wil¬
son in Washington erwarten, sei die Arbeiterfrage
wichtig. Eine Zusammenkunft von Staatsgmwerueurnl
Nnd Bürgermeistern sei zur Prüfung dieser Frage nach
Washington eiuberufeu worden . Wilson werde erst nach
seiner Rückkehr aus Paris die besondere Sitzung des
(ßMrikanischen ) Kongresses einberufen .

-L ,

Heimkehr der Griechen.
kikanUcben

* *
Akk '̂ ' ^ br. Unter Leitung von zwei

»och hier gestern der Abtrauspor
d„ 7,>5 ^ ? ! ' bl !chen Griechen stattgefundeu . Mit

A ^ fehl Venizelos ab, in Mau -B
^ egen d:e Deutschen und Bulgaren zu kämpfen nutz
§u dreien über . Die Griechen wurden in eü - e -

'
ber Görlrtz untergebracht . D . Schr.)

" '

Der Streik in England eine Staatsangeregenhett .
London , 21 . Febr. Llohd George erklärte in

eurer Konferenz der Bergleute , jetzt sei die Regierungfür die Bergwerke verantwortlich und wenn cs. zu einem
Streit käme , so würde dieser nicht bloß ein Kampf
zwischen Bergwerksbesitzern und Bergarbeitern, solide '"
ein solcher zwischen Industrie und dem Staat sein . Jur
Hinblick auf die geringen Kohlenvorräte würde es bald
zu einem vollständigen Stillstand in der Industrie kom-"wn . Zunächst müßte ein Gerichtshof errichtet werden ,
- .n die Tatsachen zu untersuchen, und dieser Gerichtshof
müßte das Vertrauen der Bergleute und des gesamten
Sandes besitzen. . l

Zürich , 22 . Febr. Tie „Neue Zur . Ztg .
" meldet

aus Rom : Auf Anregung von Persönlichkeiten der deut¬
schen Kolonie in Columbia und anderer Vereinigungen
in Südamerika wird an die Deutschen Süd- und Mit¬
telamerikas eine Kundgebung zugunsten der Wiederaus-
richtung der Monarchie in Deutschland erlassen und dii
Rückkehr der Hohenzollern gefordert . ,

Karlsruhe , 23 . Febr. Das „ Karlsr. Tagblatst
meldet ans Mannheim : Gestern nachmittag versam¬
melte sich unter freien: Himmel eine große Anzahl
Personen zu einer Kundgebung zu Ehren Eisners . Vom
Balkon der Festhalle a,»is wurden verschiedene Reden
gehalten , in denen die Ausrufung der badischen Räte¬
republik nach - bayerischem Muster verlangt wurde .
Je ein Mebrheitssozialist . ein Unabhängiger und ein Kom¬
munist erklärten ihr Einverständnis mit der Aus¬
rufung der neuen Regierung und forderten die Menge
zur Zustimmung auf. Danu marschierte der Zug zum
Militärgefängnis, wo nach Zertrümmerung der Ein¬
gangstore die verschiedenen Militärgefangenen befreit
wurden , von da zum Schloß . Hier drang man in
die Abteilung ein , wo die Politischei : Gefangenen in
Untersuchungshaft saißen , die ebenfalls befreit wurden .
Aus den Gerichtssäleu und Zimmern wurde «: große
Menge «: Akten auf die Straße geschleudert und verbrannt.
Ein Teil des- Zugs zog daun weiter am Geschäftshaus
des „Mannheimer Generalanzeigers" vorbei . Es war
zunächst beabsichtigt, die Zeitung zu besetzen, man sah
aber davon ab , weit verschiedene Leute vom Personal sich
mir de «: Teinonstranten solidarisch erklärten . Ter Zug
marschierte dann weiter zmn Landesgefängnis. Verschie¬
dene Kinos und Käsfees in der Heidelbergerstraße wur¬
den gezwungen, zu schließen . Das Theater konnte eben¬
falls nicht spielen . Es soll um 5 Uhr von Spartakisten
besetzt worden sein . Die Telephonverbindung mit Mann¬
heim ist unterbrochen . Der Zngsverkehr nach den : Nor¬
den und Osten wurde auf Verfügung der vorläufige «: Re¬
gierung eingestellt.

*

Der Generalstreik abgelehnt .
Stuttgart , 23 . Febr. In einer heute vormittag

, abgehaltenen Versammlung habe «: die Gewerkschaften den
Generalstreik einstimmig abgelehnt . >->

Vermischtes.
Univsrsitätskonferenz . Auf Anregung der Universität Bert«««

findet in der Woche nach Ostern in I e n a eine allgemeine
Umversitätskonferenz statt , um die Stellung der autzerordenU
liehen Professoren und Privatdozenten zu besprechen .

/ Eisenbahnunglück . Zwischen Chemnitz und Annaberg sink
«ei einem Eisenbahnunglück in: Wilischtal 2 Personen getötet
i schwer und mehrere leicht verletzt worben .

Die gestohlene Schafherde . In Unterfranken waren vo»
Unterhändlern 427 Schafe aufgekauft worden , die nach West¬
falen geschmuggelt und dort schwarzgeschlachtet werden sollten
Die Herde wurde aber in Wächtersbach bei Gelnhausen

'
(Hesten-

olassau ) au'sgegrifsen und beschlagnahmt. Am Tag daraus 'waren
aber sämtliche Schafe verschwunden; sie waren gestohlen , nach¬
dem die Wächter bestochen worden waren . In Automobilen
wurde die ganze Gegend abgesucht und die Herde wurde wieder

- bei Wolssmünster im Spessart entdeckt. Nun werden die Tiere
wieder nach Untcrsranken zurückgebracht.

Brand . Ein Brand zerstörte bei der Station Dlsvn -
ur - Tille ein amerikanisches Lager mit efiner Million Uni-
ormen und vielen Ausrüstungsstücken .

der starke
"

Lohnunterschied zwischen Stadt und Land uns
innerhalb der ländlichen Bezirke , die Arbeitsvermittlung
sehr . In der Forstwirtschaft scheitert die Unterbringung
der Arbeitslosen wie bisher an dem Fehlen der Unter¬
kunft und Vervfleaung . sowie an den teilweise zu niederen

. Lohnsätzen . Int Bergbau besteht die unbefriedigte Nach -'
»"age nach Arbeitskräften fort. In Westfalen ist die Za^
1,er offenen Stellen in der letzten Woche sogar von 1200^
auf 23000 gestiegen . In der Industrie ist das Bild
des Arbeitsmarktes wenig verändert . Der Bedarf an
Schuhmachern steigt im ganzen Reiche weiter , trotzdem
melden die Zentralverbände der Schuhmacher eine keines¬
wegs geringe Zahl von Arbeitslosen ; die Hauptschuld ist
die nicht zentral geleitete Arbeitsvermittlung. Die Lage
des Arbeitsmarktes der kaufmännischen Angestellten ist
nach wie vor ungünstig . Der weibliche Arbeitsmarkt ist
weiterhin gekennzeichnet durch größere Entlassungen von
Fabrikarbeiterinnen und weiblichen Knreanangestellten .
Trotzdem ist es noch immer nicht möglich, die für die Land¬
wirtschaft und häuslichen Arbeiten verlangten zahlreichen
Arbeckskrä ' te zu beschaffen. Die hohen Unlerstützimgssätze
der Erwerbslosenfürsorge zusammen mit den bei den frü¬
heren hohe «: Löhnen infolge des Sparzwanges gemachten
Ersparnissen setzen die meisten Mädchen in die Lage, vor¬
läufig auf Arbeit zu verzichten .

Die Bildung der Kommissionen
in der Nationalversammlung .

D . P . C . Nach Schluß der Plenarsitzung der deut¬
schen Nationalversammlung am Mittwoch fand die Bil¬
dung der Kommissionen statt . Von der Deutschen demo¬
kratischen Partei gehören ihnen folgende Mitglieder- an :

1 . Der Reichshaushaltkommission : a) Ständige Mit¬
glieder : v . Payer , Pachnicke . d) Auswärtiges — Kolo¬
nien : v . Richthofen, Waldstein , Quidde . o) Finanzen:
Dernburg, Dr . Böhmert , Nuschke. ck) Ernährung — Land¬
wirtschaft : Dr . Böhme , Wachhorst de Mente , Kerschbaum ,
Ziegler , Thomsen . «) Militär : v . Lckngheinrich , Grüue-
wald , Siehr . k) Verkehr : Engelhard , Wieland , Nemmers .

2. Der Petitionskommission : o ) Ständige Mitglie¬
der : Bruckhofs , Hesse, Gleichauf, Frau Dr . Bäuiner, Frau
Ekke . b ) Vertreter : Frau Brönner.

3 . Der Wahlprüfuugskommissioii : rr) Ständige Mit¬
glieder : Neumann -Hofer, Pohlman«: . 5) Vertreter : Ra-
schig.

4 . Der Geschäftsordmingskommission : Ständige Mit¬
glieder : Bärwald, Koch-Hamburg , Blunck Brodaus.

5 . Der Rechnungskommission : o) Ständige Mit¬
glieder : Günther, Henrich, Steinsdorff , d) Vertreter :
Franke .

6 . Der Handel- und Gewerbckommission: a) Ständige
Mitglieder : Bahr , Bartschat , Nitzschke , Schneider , Pick .
l>) Vertreter : Koch Merseburg , Schmidthals, Hermau «:-
Reutliugen , Lockenvitz.

7 . Der soziale «: Kommission : u) Ständige Mitglie¬
der : Weiuhauseu , Lnpve , Delius, Erkelenz, Frau Dr .
Baum , d) Vertreter : Hartmanu, Vcrshofen , Frau Kloß.

Kohlen und Verkehrslage ^
D . P . C . Die Behebung des Kohlenmmrgels hat :«:

letzter Zeit eine leichte Besserung erfahren . So werden
an der Ruhr jetzt arbeitstäglich l5 —-16000 Wage«: ab
gefahren , gegen 34000 Wagen kriegsnormal , in -Ober
schlesieu 3—7000 Wage «: gegen 10000 kriegsnormal . Die
Förderung an der Ruhr beläuft sich durchschnittlich au«
240000 Tonnen arbeitstäglich gegen 340000 Tonne»
in : Februar 19l8 und in Oberschlesie «: auf 85 —90000
Tonnen gegen 140000 Tonne«: im gleiche«: Monat vorigen
Jahres . In de «: mitteldeutsche«: Brailukvhlenbczirkeu Hot
sich die Lage insofern gebessert , als der Arbeiterbedarf durch
neue Zufuhre «: vo «: Arbeitkräften vermindert ist . Tie
Belegschaften haben sich wieder ans de «: Stand des Ok¬
tobers v . Js . gehoben , trotzdem bleibt die Förderung fast
um ein Drittel hinter der Oktobersörderung zurück,
was seinen Grund teils in der Verkürzung der Arbeits -

> zeit und der Minderleistung der Arbeiter , teils in den
notwendigen Abraumarbeiten hat . Bestände in Briketts
und Rohbrennkohlen sind augenblicklich nicht vorhanden .

Die Betriebslage der Eisenbahn ist weiterhin durch
die Wagengestellung a «: die Entente behindert . Es sind
bis 11 . Februar 4134 Lokomotiven und 136 398 Wagen
abgegeben worden , angeboten waren der Entente jedoch
10279 Lokomotive«: und 216 000 Wagen . Die über¬
schüssigen Lokomotiven und Wagen waren also dein deut¬
schen Verkehrsleben entzoaen und werden setzt erst wieder
zun : Gebrauch herangezogen . Es sind an die Entente
noch abziigeben : 86l Lokomotiven und 13 —14000 Wa
gen . Die Abgabe geht jetzt sehr langsam vor sich , weil
unser vorhandenes Material sich durchweg in äußerst
reparaturbedürftigen: Zustande befindet, eine Besserung
unserer Verkehrslage wird deshalb auch in absehbarer
Zeit kaum möglich sein . Nach wie vor müsse «: Kohlen
und Lebensmittel bei der Waaeugestelluug bevorzugt ive «
de «: , sodaß Gütersperreu sowie Sperrungen von lieber -
gangsbah, «Höfen auch für die nächste Zeit «licht zu ve:
«neide «: sind.

Arbeits.nrarktlage im Reiche.
D . P . C . Ter Mangel au Rohstoffen und Kohle ««

hat zwar weitere Entlassungen zur Folge gehabt ; gleich
Wohl ist i«: de «: größere «: Städte «: infolge der Jnangrisl
nähme von Notstandsarbeite «: in : allgemeine«: ei «: Slang
liieren der Arbeitslose «: zu verzeichnen . Auch die Arbeits
Vermittlung nach den: Lande , wo die Nachfrage » ach
tvie vor groß ist, hat sich gebessert , jedoch erschwert die
Scheu des Landwirts vor dein städtischen Arbeiter uno
vor der Inanspruchnahme des Arbeitsnachweises, . sow .e

Baden .
(-) Karlsruhe , 22. Febr. «Verfassimgsausschnß./

Veranlaßt durch einen im „Bad . Beobachter" veröffent¬
lichten Artikel des Freiburger Theologieprofessors Engel¬
bert Krebs zur Schulfrage brachte die soz . Fraktion
unter heftigem Protest gegen den Artikel einige Abände-
rnngsanträge zu tz 19 ein . Der Hauptantrag lautete :
„Neue Privatschulen dürfe«: nicht errichtet werde» .

" Im
Falle der Ablehnung dieses Antrags wurde folgender
Eventualantrag gestellt : „Neue Privatschnlen dürfen nu :
auf Grund des Gesetzes errichtet werden" und in: Fall«
der Ablehnung dieses Eventüalantrags der weitere : „Ne ->
Privatschulen dürfen , soweit nicht gesetzlich weitergehen^
Erfordernisse ausgestellt sind, nur «nit Staatsministerial-
entschließung errichtet werde«: . Die Erteilung oder Ver¬
sagung der Genehmigung steht in: freie«: Ermessen des
Staatsministeriums .

" Die Beratung über diese Anträge
löste scharfe Zusammenstöße zwischen der Sozialdemo¬
kratie und dem Zentrum aus . Die demokratischen Ver¬
treter erklärten , daß sie in der Abwehr der vo«: Professor
Krebs geäußerten Anschauungen mit der Sozialdemokratie
einig seien , einen Anlaß zu einer Aendernna ihrer Hal¬
tung in gesetzgebungspolitischerBeziehung aber nicht für
gegeben erachten. Bei der Abstimmung wurden die soz .
Anträge mit 14 gegen die 7 soz . Stimmen ab ge lehnt .
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde vom Zentruin
der Antrag gestellt , daß die Errichtung anderer Privat¬
schulen , außer denjenigen für den Unterrichtskreis der
Volksschulen juristischer : und physischen Personen gestattet
sein solle . Ein demokratischer Abgeordneter beantragte
dazu den Zusatz : „Das Nähere über die Bedingungen
wird durch eir : besonderes Gesetz geregelt.

" — Die Ab¬
stimmung über diese Anträge wurde ausgesetzt .

(-) Karlsruhe , 22 . Febr . ( Anfragen . ) lieber
die Notlage des Handwerks ist in der bad . Nationalver¬
sammlung folgende Anfrage von den: Abg . Niederbühl
u . Gen . eingereicht worden : „Die Art der Durchsührung
der getroffenen Maßnahmen zum Wiederaufbau des Hand¬
werks erweist sich als völlig unzureichend. Insbesondere
gibt die Versorgung mit Rohstoffen zu angemessenen Prei¬
sen für die zurückgckehrten Handwerker und Gewerbe¬
treibenden und die Berücksichtigung bei der Verteilung des
frei werdenden Heeresgeräts zu berechtigten Älagen An¬
laß. Was gedenkt die Regierung zu tun , um eine so¬

fortige tatkräftige Durchführung der getroffene«: Maß-
i . .ahmen zum Wiederaufbau des Handwerks zu er-
I möglichen ?" Weiler wurden Anfragen eingereicht übe ^

den Verkauf von Grund und Boden einzelner Großgrund¬
besitzer, über die Fleischversvrgung der Stadt Mannheim
und Heidelberg und über die Linderung der Flieger-
schäden . ,



Vermischtes .
Keine ??chl» tzpriisungen . In Bayern werden filr das laufend «

Schuljahr die vargeschriebenen Schulprüfungen und EiMastungs -
prüfnngen (auch für Fortbildungsschulen ) ausfallen .

Eisenbahnunglück . Die Zahl der Opfer bei dem Eisenbahn¬
unglück in Triest ist größer , als anfangs vermutet wurde .
Bon ü50 italienischen Soldaten , die sich in den Wägen be¬
fanden , ist kaum die Hälfte geratet worden .

Kartoffeln sparen ' Die bayer . Regierung will , um die
knapp : ,« Kartvsselvorriile zu strecken , die Wochenration auf fünf
Pfund hcrabsetzen .

Zum 71 . Geburtstag des Herzogs Wilhelm .
Wer Gelegenheit hatte , seit dem 10 . November v . 5"

nach Bebenhausen zu kommen , wo das bekannte Jagd¬
schloß des früheren Königs Wilhelm in friedlicher Stille
und freundlicher Nachbarschaft zu dem echt schwäbischen
Pfarrdorf liegt , dem ist wohl schon ausgefallen , daß der
Berkehr in dem waldumrahmten Orte gegen früher einige
Veränderung aufweist . Bebenhausen war stets vielbesucht ,
namentlich von jungen und alten Studenten , Touristen ,
die in der würzigen Luft des Schönbuchs sich ergingen
und die vielen Sehenswürdigkeiten , die das alte Eiste »
lienserkloster birgt , mit bewunderndem Blick besichtigten .
In der neuesten Gegenwart , seit Herzog Wilhelm
' >« Württemberg seinen dauernden Sitz in dem welt¬
entrückten Schlößchen nehmen mußte , ist die Art der
Besucher eine etwas andere geworden , oder vielmehr , sn
hat sich u . a . um eine zahlreiche Gruppe solcher Schwaben
vermehrt , die früher wohl in ihrem Leben nicht daran
dachten , nach Bebenhausen zu kommen . Aus dem ganzeil
Lande sieht nkän die bäuerliche Bevölkerung mit und
ohne Trachteil . nach dem Hause Pilgern , wo der „ Köiiich "
" 'ohnt . Rührende Beispiele der Schwabentrene kann man
inst täglich hier sichen . Und fast alle bringen dem Herrn ,
den sie so verehren , eine kleine Gabe mit von Haus
und Hof , von Feld und Ganen . Er soll in dieser schlimmen
Zeit laicht Hunger leiden , wo er nicht mehr über seine
Schwaben regiert . Und der Herr mit dem weißen Bart ,
mit dem gütigen Auge , in dein dann oft eine Träne der
Rührung schimmert , dankt den Schwabenkindern und lad
sie zu sich ein in sein Haus . Eine große Wanderung
wird es werden , wenn Herzog Wilhelm am 25 . Februar
seinen 71 . Geburtstag feiert , nicht nur von solchen, die
selbst vor der Schloßpfvrte erscheinen können ; tausende
von herzlichen Grüßen und Glückwünschen werden aus
dem Papier oder durch den Draht ankommen . Hnndert -
tausende von Wünschen aber fliegen drahtlos dem ver¬
ehrten Fürsten zu , den ein Revolutionsjahr ( 1848 ) gebar
und der in einer anderen Revolution nach dem Eintritt
ins Greiseiialter die Krone niederlegen mußte , die er
27 Jahre ehrenvoll getragen hatte . König Wilhelm ist
unvergessen im Schwabenvolk . Dem Herzog Wilhelm gel¬
ten am 25 . Februar seine innigsten Wünsche . . Möge dem
Herzog noch ein langer , durch die dankbare Liebe des
Volks verschönter Abend beschieden sein !

Württemberg .
sti Stuttgart , 21 . Febr . ( Aus dein VersassungsauFschuß .)

Der Verfässungsausschuß der Lan'
desvelsammlung nahm heute kste

Abstimmung zu tz II betr . die Gewissensfreiheit und den Schutz
der Religionsübung vor . Die Regierung unterbreitete dem Aus¬
schuß eine neue Formulierung der

'
88 12 bis 14 . Diese Fachung

lautet zu 8 12 : „Die Kirchen - und Religionsgemeinschaften
ordnen und verwalten ihre Angelegenheiten selbständig innerhalb
der Schranken der Gesetze .

" 8 13 : „ Die evangelische und die
katholische Kirche und ihre Gemeinden sind Körverschaften des
öffentlichen Rechts . Sie sind berechtigt , ihre kttg

' liedcr auf
Grund der bürgerlichen Steuerlichen zu besteuern . Religions¬
gemeinschaften die bisher nicht als Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts anerkannt worden , sind , können diese Rechte nur
durch Gesetz verliehen werden .

"
Reg . -Komm . Prof . o . Blume

erklärte , nach dem Gesetz von 1312 sei die ifraeiitisch « Kirche
eine reine Staatskirchc . Sie müsse sich zunächst aus 'Grund
der in H 12 gegebenen Autonomie neu ardnen und könne dann
um Verleihung der Rechte einer öffentlichen Körperschaft ein -
kommen . Ministerialrat M ehdi » g erklärte : Diejenigen Kirchen ,
welche Körperschaften des öffentlichen Rechts waren , behalten
auch dieses Recht (Reformierte Gemeinde , Korntcii , Wilhelms¬
dorf ) . Die 88 12 und 13 wurden angenommen . Eine Ent¬
schließung Wurster und Gen . : „ Die Landesversammlung wolle
erklären , daß die Regierung die Verwaltungsbehörden anwelfen
möge , gegen die Eintrag !! :: ' von religiösen V - reinen in
das Bereiiisregister nur Einspruch zu erheben , > i sie gegen
das öffentliche Recht verstoßen, " '"wurde mit 23 g .-gea 1 Stimme
( Erispien ) angenommen .

(-- ) Stuttgart , 23 . Fcbr. (Landesversam in¬
su ng . ) Tie Einberufung der Landesversammlung fin¬
det erst in nächster Woche statt .

(- 1 Stuttgart , 23 . Febr . (Verkehrsfrei¬
gabe .) Tie Verordnung des stellt) . Generalkommandos
vom 1 . Dezember 1917 , wonach an Werktagen in der Zeit
von 6— 7 Uhr morgens die Benützung der Züge der Fil -
derbahn Degerloch —Stuttgart auf der neuen und alten
Weinsteiglinie männlichen Personen im Alter von 14
bis 20 Jahren verboten war , ist aufgehoben worden .

(-) Stuttgart , 22 . Febr. (Spartakistenver -
s sammlun g .) Auf - dem Marktplatz hielt gestern abend
' die kommunistische Partei (Spartakusbund ) eine öffentliche
) Versammlung , in der Dr . Levi und Schulz aus Berlin
! sprachen . Nach einem Schlußwort des Genossen Ham -
! burger ging die Versammlung nach einer Stunde in
' Ruhe auseinander .

^
- (-) Stuttgart , 22. Febr. (Mitglieder deS

Bekanntmachung.
. Nächsten Mittwoch , den 26 . Februar kommt im Stadt .
i Mehllokal an die Pferdebesitzer ein kleines QuantumHafer
! gegen Barzahlung zum Verkauf .
>. Für die Gemeinde Wildbad vorm , von 8— 12 Uhr .
- Für die Parzellen nachm , von 1 — 5 Uhr .
k Auf 1 Pferd kommt 60 Pfund Hafer
> Pferde für Landwirtschaft , Maulesel und Ponny erhalten
. 2t Pfund .
/ DaS Pfund kostet 22 Pfennig
s Kleingeld und Säcke sind mitzubringen

Slädt . JutterrnttU -l ^ Lg ^ Oellelle

Forstamt Meister « .
Dem Wegwart Karl Uothfutz von Wildbad wurden

.
^ in Anerkennung seiner 31 jährigen treu geleisteten Dienste !
( ein Diplom -und 50 Mark verliehen . s

Forstmeister Fink , s

Wr « a te n a u ssch usses .)
' Als wüvtt . Mitglieder de-

Maatenausschusses sind Ministerpräsident Blos , Finanz¬
minister Liesching und Minister des Innern Lin be¬
mann , als Stellvertreter der württ . Gesandte Hil¬
de n b r a n d in Berlin , Ministerialrat Schaffer , Minsi

, sterialdirektor v . Schleehauf , Generalmajor Renner
i und Wirkt - Geh . Kriegsrat Horn ernannt worden .
^ (-) Stuttgart , 22 . Febr . (Heimarbeiterin¬

nen .) Eine Versammlung von Heimarbeiterinnen im
Brenzhaus , in der Frau Pfarrer Giese und Abg . G r o ß
sprachen , lehnte in einer Entschließung die von sozial¬
demokratischer Seite erhobene - Forderung der Abschaffung
der Heimarbeit entschieden ab .

(-) Stuttgart , 22 . Febr. (Unrechtmäßige
Witwenrente .) Die 36 Jahre alte Fabrikarbeiterin
Mathilde Gawatz hier schädigte das Kriegslasten «»«!:
um 200 Mk , indem sie als Witwe verschwieg , daß sie sich
«nieder verheiratet hatte . Die Strafkammer erkannte
auf 4 Monate Gefängnis .

(- ) Stuttgart , 23 . Febr. (Die gestohlene ««
Ochsen gefunden . ) Mit Hilfe eiiies Polizeihunds
ist es gelungen , die auf dem der Stadt Stuttgart ge¬
hörenden Gute Kleinhohenheim gestohlenen vier Ochsen
wieder ausfindig zu machen . Die Spuren führten zu
dein Metzger Kugel in Gablenberg und dein Metzger
Bay in Gaisknrrg . Kngel hatte zwei der Tiere den
Dieben , von denen einer aus Rohracker stammen soll ',
nin 2900 Mk . samt Geschirren abgetanst ; beide Ochsen
konnten noch lebend gefaßt werden . M «y hatte für die
beiden anderen Ochsen 3200 Mk . bezahlt und sie sogleich
geschlachtet. Das Fleisch wurde in seinem Hause gesunde ««
und sofort der Freibank überwiesen . Kugel und Bay
sowie weitere 4 Personen sind verhaftet .

(-) Hcilbrunn , 22 . Febr . (Schleichhandel . )
Einer Schleichhändlern « aus Berlin wnrden 520 Pfund
Rindfleisch , 370 Pfund Erbsen , 20 Pfund Bohnen , 70
Liter Branntwein , 20 Zentner Blättertabak , abgenomme - '-

(-) Rottweil , 22 . Febr . (Pocken .) In Rotte,,
Münster sind die Pocken ausgebrochen . Auch hier ist
die Krankheit in einem .Hause der Köuigstraße eingezogen

(- 1 A-reudenstttdt , 23 . Febr . ( Rücktritt . ) Stadt -
schultheiß Hart ran st will innerhalb Jahresfrist um
siu « ? Pe .sti . n ' en ' i ' g nachsnchen .

Aus - er Sitzung der Gemein rlrosiegieu vom
S1 . Februar ISIS .

Der Voranschlag des Gemeinbehanshalt » für das Rech¬
nungsjahr 1918/19 wird beraten und festgesetzt. Der Vor¬
sitzende teilt «nit , daß die Fertigung de» Etats nicht früher
möglich war , weil der Amtsschadenbetreff der hiesigen Stadt
gemeinde noch nicht b kannt gewesen sei . Lau « Mitteilung
der Oberamtövflege vom 1 Febr . 19 9 betrage letzterer Heuer
60 (100 Mk . gegen 47 000 Mk . im Vorjah , Die Einnah
inen der Stadlkasse im Rechnungsjahr >918/19 morden auf
680 1L6 Pik -, die Ausgaben auf 78S 098 Mk , der Ab¬
mangel somit auf 128 973 Mk . sestgestellt . Letzterer soll
durch Erhebung einer Gemeindeeinkommeiisteuer von 50 "/ ,
der staatlichen Einheitssätze und durch Erhebung einer Ge -
meindeumlcige von 7 ° / » der Ertragskataster von Grundeigen¬
tum , Gebäude und Gewe >be ausgebracht werden . Inf lge
der hohenWalderträgnisse können als » die vorjährigen Stene »
säße trotz der großen Anforderungen , die auch in diesem
Rechnungsjahr an die Stadtkaffe gemacht werden , beibehal¬
ten «verden .

Anläßlich der Vvranschlagsberatung wird wie alljährlich
auch die Höhe der Bürgernutzung für das laufende Rech
nungrjahr 1918/19 festgesetzt. Nach der vorgejegten Be
rechnung beläuft sich die zur Verteilung als Nutzung zu«
Verfügung stehende Summe inf » lge der hohen Holzerlöse auf
169060 Mk . , so daß bei SOS Nutzungsvortionen die einzelne
Aürgergabe L7S Mk . beträgt . Es erhebt sich nun die Frage
ob bei dieser beträchtlichen Höhe der Nutzung nicht die Zahl
ker Portionen erhöht werden soll, um dom schon längst in
der Bürgerschaft bestehende » Wunsche , daß die jüngeren
Bürger bälder in die Nutzung einrücken sollen , Rechnung zu
tragen . Es wird demzufolge beantragt , die Zahl der Por¬
tionen auf 800 zu erhöhen , ein weiterer Antrag schlägt 700
vor , während ein Vermittlungsvorschlag auf 750 geht . Nach
längerer Beratung einigen sich die Gemeindeksllegien ein¬
stimmig auf 750 Portionen . Durch desen Beschluß, sofern
er die vorgeschrieben höhere Genehmigung erhält , rücken
Heuer also weitere 150 Bürger (etwa bis herunter zuin 30 .
Lebensjahr ) in die Nutzung ein und stellt sich dann eine
Portion aus den immer noch beträchtlichen , vorher nie er¬
reichten Betrag von 225 Mk . Zur Begründung des Be¬
schlusses «vird angeführt , daß als i « Jahr 1866 und 18S5
die Zahl der Nutzungsportionen auf 605 festgesetzt «vurde ,
diese Zahl ungefähr der Zahl der nutzungsberechtigten Bür¬
ger entsprochen habe . Bei der letzten Regelung im Jahr
1885 betrug die Zahl der Nutzungsbürger z . D . 633 . Es
mar also damals Iw für gesorgt , daß beirrahe alle Bürger
schon einige Jahre nach Erreichung der 85 . Lebensjahres
in den Genuß der Nutzung eintraten , während sie jetzt bis
zum 38 . und 89 . Lebensjahr warten nn'

iffen . Dies werde
mit Recht allgemein als eine Härte empfunden , denn mancher
Bürger komme so , wenn er z . B . frühzeitig sterbe oder von

hier wegziehe, niemals in den Genuß der Nutzung . Es
würde aber jetzt geradezu als eine Ungerechtigkeit angesehen
werden , wenn mann die jetzigen außerordentlich hohen Beträge
die kaum von Dauer sein werden , nur den bis sitzt im Ge¬
nüsse der Nutzung stehenden 605 Bürgern zukommen und
nicht auch noch die Mehrzahl der übrigen nutzungsberechtig¬
ten Bürger daran teilnehmen lasse. Insbesondere schulde
man diese Rücksicht den vom Kriege zurückkehrenden jüngeren
Bürger , die ' sich vielfach ihre Existenzen neujsgründen müssen
und denen Ne Nutzung wohl zu gönnen wäre . Wenn eini¬
ge der 605 die Nutzung beziehenden Bürger sich gegen Er¬
höhung der Portionenzahl ausgesprochen haben , so mögen
diese gerade an Liefen Umstand denken und sie mögen fer¬
ner be ' ücksichtigen , daß es ja meistens ihre eigenen Ange¬
hörigen , seien eS ihre Söhne , ihre Brüder , Schwiegersöhne
oder Neffen , sind , die den Nutzen von der neuen Regelung
hätten . Da - eigene Interesse sollte in dieser '

Frage nicht
zu sehr in den Vordergrund gestellt «verden , sondern das
geforderte kleine Geldopfer gerne dem Gedanken der mög¬
lichst gleichmäßigen und gerechten Behandlung aller Bürger! gebracht weiden . Nach Art . 22 des Gemeindeangehörigkeits -

j gesetzes von 1885 seien alle über LZ Jahre alten selbstün -
> digen Nutzungsbürger zum Genüsse der Nutzung nach g eichen
! Grunsätzen berufen ; nach Art . 27 Abs . 2 dieses Gesetzes
, haben die Gemeindekollegien nur die Zeit und die Neihen -
i folge - eS Eintritts in den - Genuß der Nutzung zu bestim -
> men .
! Wenn jetzt der Vorschlag auf 7I0 angenommen wo , den

sei , so ««. erde damit zwoiselloS sowohl den Interessen der
schon im Genüsse der Nutzung stehenden 605 Bürger , als
auch der auf den Eintritt in die Nutzung harrende » Bürger
in billiger Weise Rechnung getragen . Alle über 25 Jahre
alten Bürger zu berücksichtigen, gehe leider nickt an , denn
an einer bestimmtem d . h . gesckloffenen Zahl der Nutz» ' gs -
brrechtigten müsse nach allgemeiner Praxis festgehalten werden .

Dem Eimvurf , es wäre besser gewesen , in der jetzigen
aufgeregten Zeit diese Frage nicht zu behandeln , wird ent¬
gegengehalten , daß sobald die Höhe der heurigen Nutzung be¬
kannt geworden wäre , die Frage au » der Mitte der jüngeren

! Nutzungsberechtigten zwcifellos doch aufgeworfen worden wäre
und daß es eben dem cülgemeinen Rech '.Sempsinden direkt
wiedersprochen hätte , wenn die jetztgen h hen , warscheinlich
nie wiederkehrenden Holzerlöse nur einen Teil der Nutzungs¬
berechtigten z,l g« l gekommen wären . Um durch das erforder¬
liche Genehmigungsverfahren die AuSzahlui ' g der Nutzung
nicht noch länger zu verzögern , soll übrigens jedem der bis¬
herigen 605 Nutzungsberechtigten auf die h urige Nutzung
auf Antrag von jetzt ab ein Vorschuß von 2 < 0 Mk . verab¬
folgt «verden . Die Schlußabrechnung erfolgt dann später
nack vollzogener Genehmigung de» Beschlußes Die ev . iieu
emrückinden 150 Nutzungsbürger müss . n sich mit der E Heb¬
ung der Nutzung aber sol -ng ge -uld n , bis die Genehmig¬
ung des Beschlußes eingelausen «st.

Jin weikeren Verlauf der Verhandlung wurde noch be¬
stimmt , daß die von auSwäri » hiehrr zurückkehrenden Nutz-
mgsbiirger künftig nach einer zweijährigen Wartezeit , wenn
ihre Altersgenossen schon die Nutzung beziehen , indenNutz -
nngsgenutz eintceten sollen , daß dagegen neueingekcnifte Bür¬
ger w e bisher hinter den zur Zeit ihrer Aufnahme jüngsten
Nutzungsbürger zurückzutreten und e st nach diesem in die
Nutzung einzutreten haben .

Nachdem Kaufmann und Gemeinderut Brachhold die
durch die Zuruhesetzuna und den Tod des StadlpfsigerSEutbub erledigte Stadtpflegerstelle seit I . April 1917 als
Stellvertreter zur Zufriedenheit der Einwohnerschaft versehen
hat, wird er heute vom Gemeinderat einstimmig zum Sladt - .
pfleger errvählt . Sein Gehalt wird auf 3800 Mk neben
den Kriegssteuerungsznlagen und der Gehalt des Verwalt -
angsaktuars und Stadpflegebuchhalters Echiuid a s 3600 Mk,ebenfalls neben den Teuerungszulageu festgesetzt. Di .- von
Schm d seither fürdieGeschäfte der Einkommen »- und Kapital -
Neuer, der Brandschadenzumalge u w . au » staatl . Kaffenbezogenen Gebühren von etwa 1050 Mk . fließen künftig indie Ttadtkaffe , ebenso die sämtlichen sonstigen bei der Siadt -
vflege aufallenden Gebühren . Es folgen nscb verschiedenekleinere Gegenstände .

» Die von einem Mitglied des Schützenvercins ge -
stifteten Preise (2 Neschsigel) wurden gestern von de » Herrn^ Fritz Kuch und Adolf Fischer geivonnen .

Die Ebrenscheibe errang Herr Carl Maier durch den
besten Schuß .

Neuenbürg . den 24. Febr . Bei der gestrigen Stadt-
schuliheißenwahl wurde Hr . Sladtpfleger Knödel mit 253von 408 abgegebenen Stimmen gewählt . Hr . Rückert Maul¬bronn erhielt 155 Stimmen .

Druck und Verlag der B Hosmann ' schen Buchdruckerei inWildbad . Verantwortlich : G . Reinhardt daselbst

erden stoAe
reichste Auswahl

einfarbig , Karriert , gestreift und be druckt
in allen Webarten „ nd Farben

von ^ 9 — per Meter bis ^ 60

Icrlerstoffe
Kleider , Schürzen und Vorhänge
Kragen , Manchsetten , Cravatten .

Zarbige Schürzen etc.
Phil . Bosch, WildbaV.

Um Heizungsmaterial zu sparen ist mein Geschäft
auf weiteres nur , Donnerstag , Freitag und Samstags
öffnet , die übrigen Werktage und Sonntags geschlossen .

bis !
ge

jArmband - «nd Taschenuhr « »
für Aarn-n nnd Aonr-err.^
Regnlsteure

mit grrtem Merk und schönem Schlag
stuf verschiedene Gongs liefert sofort .

eine
Gesunden

Annlmdsdr
Abzuholen bei

Schlossermetster Kchmeedlle .

Wer erteilt in Wildbad einein
Hern «

PmMillmilht
jin der Stenographie
N̂äheres in der Exped ( L48
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